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sprünglıch vorgesehenen Rüge der Schiffseigner VO 1974 annn nun bald Verdoppelung der Hılte bıs 1981 VOTI-

Bundesrepublık, der USA und Japans ın Kraft treten, da die Europäische (Ge- gesehen.
meıinschaft ıhren Beıtrıtt iın Aussıcht Dıiıe Industriestaaten haben keinebesonders niedriger Leıistun-

gCcn gestellt hat sentlichen Zugeständnisse in Manıla
Besonders drıngend hatten die Ent- gemacht. Es bleibt abzuwarten, ob die
wicklungsländer Ma{fßnahmen A G Er- Enttäuschung der Entwicklungsländer
leichterung des Technologietransfers Sofortprogramm eıner stärkeren Zusammenarbeit
gefordert. Sıe wıesen darauf hın, dafß untereinander tühren wırd
75 % der Weltbevölkerung MNUur über Posıtıv hervorzuheben 1St lediglıch der Zur Eröffnung der UNCIAD hatte
weniıger als 5 % des wissenschattlichen Beschluß über eın Sofortprogramm für apst Johannes Paul II. ın eıner Bot-
und technıschen Potentials verfügen. dıe wenıgsten entwickelten Länder. schaft den UNCTAD-Generalse-

Für die eıt VO 1979 bıs 1981 1St eıneDie Behandlung dieser Fragen wurde kretär (Samanı Corea geschrieben:
UN-Sonderkonterenzen übertragen. MmMassıve Wirtschaftsunterstützung, die „Ich teıle dıie Überzeugung, dafß der
Das Problem der Abwanderung VO Förderung VO  ; Projekten, die auf die Mut den konkreten Entscheidun-
Fachkräften 4aUuS$S der Dritten Welt Befriedigung dringender sozıaler Be- SCIL, die getroffen werden mussen, und
(Brain Draın) un! der Entwicklung dürfnisse zıelen, un:! die Unterstut- die Inspiration ftür NEeEUEC Ideen ZUur Me1ı-
spezifischer Technologien tür Ent- Zung orößerer Entwicklungsanstren- Sterung der Zukunft VO  - Menschen
wicklungsländer soll zunächst Sonder- SUNSCH vorgesehen. In den 0Oer Jahren kommen werden, die sıch stärker ıhrer
studıen überlassen bleiben. sollen in diesen Ländern international unübertrefflichen Würde, der kreatı-
Dıiıe Entwicklungsländer verlangen se1it anerkannte Minimum-Standards in der ven Möglichkeıiten ıhres Geıistes, der

Kraft iıhrer verschiedenen Kulturenlangem ıne stärkere Beteiligung der Ernährung, 1m Gesundheıtswesen,
Handelsschiffahrt. ber finanzielle Wohnungsbau, Transport SOWI1e beı un! der mächtigen moralıschen Dyna-
un! technische Hılten ftür eınen ent- der Ausbildung und Arbeıitsplatzbe- mık bewußt werden, die s1e dazu
sprechenden Flottenausbau und über schaffung erreıicht werden. Die Ver- treıbt, Gerechtigkeıt, Frieden und
eıne Beteiligung Massentransport doppelung der Hılfe für diese Länder brüderliche Zusammenarbeıt
ZUur See konnte keine Einıgung erzielt soll schnell W 1€e möglıch erfolgen. chen  c Menschen mıt solcher Inspira-
werden. Nur die UN-Konvention Selbst dies 1st wıederum eıne Relati- tion und Mıt Mut ZuU Handeln ehlten
über einen Verhaltenskodex der vierung, denn ursprünglich WAar eıne beı UNCTAD

Entwicklungen

ırekt gewäa  e Eüropäische Parlament
Fine N«  C ualıta Im Integrationsprozeß?
Vom großen historischen Ereignis bıs ZuUur Spiegelfechterei Direktwahlkonzeption und hre
politischer Ohnmacht erstreckt sıch das Spektrum kom- Verwirklichung
mentierender Aussagen ber die Direktwahl des Eu- Zu Begınn der tüntzıger Jahre haben die sechs Kern-ropäischen Parlaments VO und 10. Junı 1979 Selbst-
verständlich wırd erst die Zukunft, gestaltet VO länder der Europäischen Gemeinschaft, Bundesrepublık
polıtischen Willen un! Können der für die europäische Deutschland, Frankreıch, Italien und die Beneluxländer,

den Weg der europäıschen Integration aus den politischenEinigungspolitik NU unmittelbar legıtımıerten Volksver-
WLeELEI;, zeıgen, in welche Rıchtung das Pendel schwiıngt. Erfordernissen un! Möglichkeiten des Aüugenblicks her-
Aus der Entstehungsgeschichte des Direktwahlbeschlus- AaUusSs mıiıt der Bildung der Europäischen Gemeinschaft für
SC5S, aus dem Erbe des seıt 1952 bestehenden parlamentarı- Kohle UN Stahl begonnen. Eınem technokratischen Len-
schen GremıLums 1mM Rahmen der Gemeinschaftsorgane kungsorgan, der Hohen Behörde, wurden grenzüber—
sSOWI1e aus den Wahlergebnissen lassen sıch jedoch einıge schreitende unmıttelbare Entscheidungsbefugnisse über
Schwerkrätte un! künftig möglıche Entwicklungslinien den Kohlebergbau und die Stahlindustrie übertragen. Den
ablesen. reı politischen Vorkämpftern dieses Projekts, Robert
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Schuman, Konrad Adenauer un! Alcıde De Gasperı kam grationsprozefß der Technokratie un! Bürokratie in rus-
CS auf den Versuch d erproben, ob sıch, die bisherige ce] nıcht gelungen, das tür die Europäische Gemeinschaft
historische Schallmauer nationaler Souveränıität durch- Notwendıge politisch möglıch machen un sıch durch-
brechend, eın supranationales politisches Gremıium AUTtO- I S1e vertie] weitgehend ın eınen papierverarbei-
ritätsmäßıig durchsetzen ann un! ob dieses Experiment tenden Leerlautft.

So WAar gerade damals dem ersten Ansturm der 1U  ;erweiterungsfähıg 1St Hauptsächlich De Gasper1 ng VO

der Annahme. aus, dafß grenzüberschreitendes polıtisches Zu Dauerphänomen werdenden Energieverknappung
Durchsetzungsvermögen VO  — der Einbindung der polıitı- und -verteuerung das vo Mınıstern un unktionären

ımmer wieder beschworene und technokratisch auchschen Kräfte, W 1€e S1e sıch 1m demokratischen Herrschafts-
SYSIEM auf parlamentarıscher Ebene artıkulieren, abhängt. sachgerecht ausgearbeıtete Projekt des Ausbaues der
Hr setzte eshalb eıne ‚„Gemeıinsame Versammlung‘“‘ VO  a} EW Ag vollen Wirtschatts- un Währungsunion w1e

Sand iın der and zerbröselt. ber SOÖO teilweıse sehr sach-damals 78 aus den nationalen Parlamenten benannten AB
geordneten durch ber schon 1mM Montanunionvertrag bezogene Kommissionsvorschläge vermoderten schon

jenem Zeitpunkt unerledigt ın den Schubladen des Mını1-wurde die Möglıchkeıit der Direktwahl rechtlich eröffnet
mı1ıt dem klaren Ziel, durch eınen solchen Wahlvorgang Als letztentscheidendes Legislatıvorgan der (3e2

wichtige gesellschaftliche Kräfte, die polıtischen Parteıen meıinschaftt konnte CN AUS zwingenden tunktionellen Zai=
sammenhängen eintach die polıtische Kraft ZUuf Entschei-und die öffentliche Meınung auf den europäıischen 1N1-

gungsprozeiß hın orlentieren. dung nıcht aufbringen. Jeder der NeuUuUnN Regierungsvertreter
ach dem Scheitern der Europäischen Verteidigungsge- blieb Ja un!| bleibt auch heute noch vollständıg ın das he1-
meınschaft un des schon VO  —_ der ‚‚Gemeıinsamen Ver- matlıiche polıtische Kräftespiel der Parteıen un! nteres-

sammlung‘“‘ erarbeıteten Verfassungsentwurfs eıiner ‚„PO- SCHEIUDPCH eingebunden. Und dieses Kräftespiel verläuft
liıtiıischen Union‘‘ 1m Jahre 1954 wurden parlamentarısches unter in nationalen Bahnen weıter, VO politischen
GremLium un! vertragliche Direktwahlmöglichkeıit in den Establishment jeweıls aut den nächsten natiıonalen Wahl-
Vertrag über die ‚„„Europäische Wirtschaftsgemeinschaft“‘ horızont hın ausgerichtet. A Tst der Geschichte‘‘ ware

NUN, dieses Kräftespiel Z Ermöglichung des europäıschübernommen. Da tast gleichzeıtig mıt Begiınn der EW
1Im Jahre 1958 in Frankreich General de Gaulle ZUuUr Macht Notwendigen auf eınen gemeinsamen Wahlhorizont aUS-

kam, wurde jede relevante Inıtıatıve ZUuUr Anwendung des zurichten. Stecken dazu AÄAnsätze ın den Wahlergebnissen
des Junı, un ermöglıcht das Erbe des bisherigen NSsS-Direktwahlartikels EWG-Vertrag Art 138, Abs.2) als

unklug un: ZU Scheitern verurteilt angesehen. rst das nationalen Parlamentarısmus ıhr Einbringen 1ın polıtische
Ende der gaullıstischen Ara in Frankreich durch die Wahl Durchsetzbarkeit?
Valerie Giscard d’Estaings 1974 machte den Weg wieder
frei, auf die demokratisch-parlamentarische Konzeption
der Gründer des Integrationsprozesses zurückzukom- Die Wahlbeteiligung:
INCN, ın den ınzwıischen bekanntlıch auch Groißbrıtannıien, staatsbürgerlich-demokratischer
Dänemark und Irland einbezogen CH.; INSIC

Man 1St versucht,; Hegels Wort VO  — der A Lst der Ge: Dıie Direktwahl des Europäischen Parlaments C1I-

schichte‘‘ Z Deutung heranzuzıehen, WwWEe1n INan das tolgte noch nach jeweıls nationalen Wahlverfahren und
Wahlgesetzen. Irotz eindeutiger Vertragsvorschriften WlrKommunique der Konterenz der Staats- un! Regierungs-

chefs ın Parıs un! 10. Dezember 1974 analysıert. den politischen Kräften un Regjierungen nıcht gelun-
Neben eıner Reıhe heute ımmer noch nıcht durchgeführter gCN, eın „einheıtlıches Vertahren ın allen Mitgliedstaaten“

testzulegen. Zu eingefahren nationale Gewohnhei-allgemeiner Versprechungen, Ww1e€e ZU Beispiel ‚„Verbes-
serung der Gemeinschaftsverfahren‘‘, „Entwicklung tcn,; Tradıtiıonen un! auch die Partikularınteressen un!

gemeınsamer Politiken‘“‘ SOWI1e ‚„Pafs-Unij10n““, heifst politische Kalkulationen der eınen oder anderen Parteı,
eın Herausdestillieren der polıtıschen KrätteCS ın Punkt ‚„„Dıie Regierungschefs haben festgestellt,

daß das 1m Vertrag festgelegte Ziel allgemeıner Wahlen rechtlich gleichen europäischen Gesichtspunkten sıcher-
ZU Europäischen Parlament bald W1e€e möglıch durch- zustellen. So Wal CS in Grofßbritannıen AaUus ngst VOT

geführt werden sollte.‘‘ 1St der Geschichte War CSD, da{fß Rückwirkungen auf das innenpolıtische Machtgefüge
im Bereıch persönlıcher Profilierung autf ıhrem ersten nıcht möglıch, auch Nur Ansätze eınes Verhältniswahlsy-
ropäıschen Treffen sıch Giscard VO der nationalıstischen einzutühren. Dadurch erhält dıe meısten
Lıinıie seıner Vorgänger de Gaulle un Georges Pompidou gemeinschaftsbezogene Parteı, die Liberalen, mıt 13,1%
und der HNENE Bundeskanzler Helmut Schmidt gegenüber der Stimmen eın einz1ges Mandat. In der Bundesrepublık

konzedierte der Bundestag den Unions-Parteıen das 5Sy-seınem ostpolitisch festgefahrenen Vorganger Wılly
stem der verbundenen Landeslısten, damıt S$1e ıhren StreıtBrandt abheben mulfsten. Sınnvoll blieb ftür S1e iın dieser

persönlichen Interessenlage nıchts anderes übrıg, als den das jeweilıge Überschreıiten der bayerischen Grenze
in Zügel halten konnten. In Frankreich lag die EinführungDıirektwahlversuch anzustreben. Denn, WI1e De Gasper1

politisch richtig gesehen hatte, W arlr ohne Einbeziehung des Verhältniswahlsystems iın der langfrıstigen Planung
des Staatspräsidenten, die Sozialısten von den Kommunıit-der gesellschaftlichen und polıtischen Kräfte iın den Inte-
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sSten trennen, damıiıt SIC für politische Konzep- nahme der Kommunisten MIt Z6.% der Stimmen, betrieb

} L10N mehrheitsfähig werden uUuSWwW eine die Gemeinschaft gerichtete Propaganda. Al-
lerdings kam die schon ı Wahlgesetz präjudizierte Aus-8 So äßt sıch für alle Länder, JE verschieden stark be1 Wahl- einanderentwicklung VOoO  _ Flamen un! Wallonen auch

gesetzgebung und Wahlkampfführung CinN Überlappen eım Wahlergebnis stark Z Ausdrück. In Wallonien
nationaler Parteunteressen und Machtkämpfe über EUTO- buüfßten die Regierungsparteıien, Christdemokraten und

E päische Zielsetzungen teststellen Insgesamt tırug dieses Sozıalısten Zugunsten VO Liberalen und tranzösischen
politische Amalgam Verunsicherung der Sprachparteien Stimmen C111 In Flandern dagegen mach-
Wiähler be1 und VOr allem ZUur Abgabe vieler ungültiger ten die Christdemokraten großen Sprung ach VOIN
Stimmzettel (Frankreıich 15 Millıonen) un! der über- un! drückten die Sprachpartei ‚„Volksunie‘‘ tast aus dem

A all Vergleich nationalen Wahlen SCI1INSCICN Wahlbe- Parlament. Hervorzuheben Hınblick auf möglıche
teilıgung be] eıtere Gründe für die schwach scheinende menschlich-politische Qualitäten des künftigen Parla-
Wahlbeteiligung; die Gemeinschaftsdurchschnitt 1ST die Tatsache, daß der Spıtzenkandıdat der flämi-
61 Prozent betrug, dürften darın gesehen werden ıne schen Christdemokraten un! Vorsitzende der KEuropä-
Personalisierung Hınblick auf C1INe allgemein bekannte iıschen Volkspartei Leo Tindemans durch die Vergabe VOIN

polıtische Persönlichkeit War nıcht möglıch uch die C111- tast Miıllion Vorzugsstimmen geradezu plebiszitärfachen Schwarz Weiß Schemata ler das absolut Gute ach gebracht wurde Dıi1e 24 belgischen Mandate
A y dort das absolut OSse ZUuUr Primitivemotionalisierung verteılen sıch auf Christdemokraten, Sozıalisten \

wurden L1UTE VO  -} den tranzösischen Kommunıisten VCI- berale, wallonische un! flämischen Sprachparteiler
sucht. Schließlich konnten auch nırgends konkrete mMate-
rielle Illusionsversprechungen, WI1IC Rentenerhöhungen, Die dänische Wahlbeteiligung MIt 1Ur 47 % aßt deutlich
Steuersenkungen VO  - den Partejen ı den Wahlkampf auf dıe Desorıientiertheit derdänischen Bevölkerung
geworfen werden DiIe VO  — allen sozıalıstischen un!:ıS3D gegenüber dem europäıschen Integrationsprozeliß schlie-
zialdemokratischen Parteıen SCIMEINSAM vertretene Ziel- ßen, obwohl SIC MIt der VO den Kommunisten apparat-
SCETIZUNg der 25 Stunden-Woche wurde überall Nur 900018 mäfßıg beherrschten „Volksbewegung für den Austriıtt aus

ogroßer Vorsicht 1158 Getecht geführt Der Urnengang CI- der EG(( alternative Wahlmöglichkeiten hatte Diese ıng
orderte also dem Wiäahler C1inN ordentliches Quantum sehr geschickt alle Angstgefühle Art kleiner
staatsbürgerlichen Mitdenkens ab un! sSsetizte die Fähigkeıt Nordprovinz herabgedrückt werden, alle antiıdeut-

auf Ideen ausgerichteten Politikverständnis VOI- schen Ressentiments und alle romantısch skandinavischen
E  a aus Unter diesem Gesichtspunkt dürfte die Wıahlbeteilı- Zusammengehörigkeitsgefühle autf uch alle Schwierig-

gun aum als unbefriedigend bezeichnet werden 1el- keiten, die MIt dem weltweiten Ende des unbegrenzten
A mehr aßt sıch die Schlußfolgerung zıehen, dafß die Wırtschaftswachstums verbunden sınd wurden selbstver-

y gesellschafttliıchen Kräfte, die nıcht oberflächliches Inter- ständlich der Europäischen Gemeinschaft angelastet 1)A-
enNn- und Machtgerangel sondern die polıitisch ethische MItTt schaffte die Volksbewegung 21% der abgegebenen
Herausforderung des europäischen Eınıgungsprozesses Stimmen Als die großen Verlierer dürten die Sozıialısten
11158 Spıel gebracht haben, WIC ELW die europäıschen Bı- bezeichnet werden Als führende Regjerungsparte1 wulfß-
schotskonterenzen oder der Rat der EKD ein ten SIC natuürlich SCNAU, daß ON überhaupt eın Zurück für
Gehör gefunden haben un! da{fß die Vo  am} ıhnen ansprechba- Dänemarks Wırtschaft A4AUS der o1bt Ihre L.ıste etztien
ren Kreıse stärkerZ Wahl sınd als der eIMNOLTLIO- S1C 1aber sorgfältig au Beftürwortern des Status quO (aber
nal hochgeblasene Flugsand Werden die Abgeordneten keinen Schritt elıter auf dem Weg der Integration) und
sıch dessen 155en und diese Impulse für Eu- A4aUus ausgesprochenen Gemeinschaftsgegnern
ropa weıtergeben? Entsprechend nıchtssagend Wr auch ıhre Wahlkampagne

Dıe Quittung WAar der Rückgang VO  } aut 9% der
Stimmen Vergleich Zur etzten natiıonalen Wahl Ahn-

Die Ergebnisse in den einzelnen Landern ıch gINS CS der „Fortschrittspartei“ es Steuerrebellen
lGlist;up;‚ die VO 14, auf 58 Y tiel Dıie klaren Procuro-

Dıiese allgemeinen Feststellungen Uussen jedoch VO Land päıschen Aussagen der Listenverbindung der Mıtte VOIL

Ar
Land dıfferenziert werden; denn sıch: ber Konservatıven, Liberalen und Fortschrittsparte1 hob als

FA Alternative deren Anteıl VO  S 26 auf 34 7 % Die 15Jahrhunderte erstreckenden dialektischen Entwicklung
VO  - europäısch einheıtliıchen unı gegenläufigen Kollektiv- dänıischen Mandate verteilen sıch auf Vertreter der
erlebnissen haben sıch den natiıonalen Gesellschaften Volksbewegung, denen der grönländısche Abgeord-
sehr verschiedenärtige politische enk- un! Verhaltens- nete, Ce1in weltgewandter, vielsprachiger evangelıscher Da-

StTtOT, C1I Linkssozialist stoßen dürften, VertreterCIsecnhn herausgebildet die sıch L1UTr langsam aufeinander
einspielen werden der bürgerlichen Mıtte un:! Sozialisten

In Belgien Sagt 1iNe Wahlbeteiligung VO 91 o nıcht viel Der französische Wahlkampf dürfte ohl stärksten
A da das Fernbleiben VO der Urne IMITt empfindli- VO  — natıonalen Machtquerelen überlagert gEWESCH und
chen Geldstrafe geahndet wırd Keıne Parteı, Aus- VO den Parıser Parteihauptquartieren als Ausgangspos1-
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t107N für die Präsidentschaftswahl 1981 betrachtet worden Das Ergebnis Großbritannien frappiert durch CLE

SC11L. Ideologisch LmMMLTeE Miıchel Debre, den der neogaul- Wahlbeteiligung VO NUur mehr als 30 % Da die
listische Parteitührer Jacques Chırac für SC1NENMN Macht- Kommunisten 1er über keıine organisatorische Stoßkraft
kampf e1inNe gule Ausgangsposition für die Präsident- WIC Dänemark verfügen, konnten S1C keine gleichlau-

ftende „Volksbewegung OrganısıcIch Der Labourpartyschaftswahl Giscard benutzen gedachte, den
europäischen Grundton aller Parteien d indem CS unauf- War dies auch nıcht möglıch weıl S1IC tüuntf Wochen VOT der
hörlich VO  en der Unaufgebbarkeit nationaler Souveränıität Wahl och die Regjerungsverantwortung hatte
redete Er erreichte damıt, dafß das ZBESAMTEC politische So reagıerte sıch das Unverständnis un! die Aversıon der
Establishment es unterließ diesen Begriff als eiINE A britischen Burger das auft dem Kontinent OTSanl-
estraktiıon entlarven,; MItTt dem sıch keıines der Exıstenz- sierte Europa dieser Wahlenthaltung
probleme der interdependenten Welt un VOT allem des Maı och o der Stimmberechtigten Z Wahl
europäischen Integrationskomplexes VO  5 heute mehr 1ö- un: starken Niederlage für Labour ab
SCH läßt Für ıhre CISECNC Parteı erreichten Debre und Chi- Durch ähnliche Doppeldeutigkeiten WI1IC die dänischen SO-M A . e a A a ür aaa z1alısten hatten S1IC diese geradezu hervorgerutfen. In derLAaC bei ıhren bıs ZU Exzeß getriebenen Wiıdersprüchen

i auf allen Gebieten un! be] ıhrem emotionalen Autheizen Regjerung spielten S1IC Europa ML, allerdings ı dem,
VOT allem antıdeutscher Ressentiments den Verluüst VO  } W as S1C als Verteidigung britischer Interessen betrachteten,S B E e Miıllionen Wählerstimmen Vergleich den Parla- dıe Spielregeln des Vertrages fast bıs ZU! Unerträglichkeıit
mentswahlen VO März 1958 un! das Absinken der aul- belastend und jede eue Inıtıatıve sabotierend. Der Parte1-
lısten VO ersten auf den etzten Platz der VICI großen PO- apparat War dagegen propagandıstisch auernd damıt be-
litischen Tendenzen Frankreichs mMIit 16 2 % der Stimmen schäftigt, das CISCHNC Regjierungsversagen, alle Auswirkun-
Ihr innenpolıtisches Kalkül INg nıcht auf Dıie auf der den gCHh der weltwirtschattlıchen Schwierigkeiten un! die recht
Staatspräsıdenten unterstützende [L .ıste zusammengefafß- tiefgehenden Anpassungsschwierigkeiten der britischen
ten Liberalen un! versprengte Reste der christlichen De- Gesellschaft C1M Leistungsgefüge dem keıine Ditteren-
mokraten kamen VOTL allem durch iıhre Treuebekenntnisse tialrente aus Kolonialbesitz mehr zufließt auf die Europaä-

Giscard aut den ersten Platz MI1 AT 5 %, wagiten es Je- ısche Gemeinschaftt als Sündenbock abzuladen. Da C1in

doch nıcht stiller Trotzreaktionen mancher Christ- solches Verhalten die Wähler verwirrt, dürfte eher POS1UIV
demokraten, Innovationsideen für den europäischen 1n1- werden. Be1 den Konservatıven ELZEEN sıch be1
gungsprozefß die Wahlauseinandersetzung werten der Kandıdatennominierung 1 den 78 Großwahlkreisen
Das VO  —_ Debre errichtete Tabu der nationalen Souveräanı- überall die gemäßigt proeuropäischen Flemente durch die
tat auch dem Sozialistentührer Francoı1s Mıtte- zumiıindest C1INC iNNeTe Kohärenz ıhres polıtischen Verhal-
rand Farbe bekennen Denn 61 steht Parteı VOT, tens autzuweısen hatten, es natürlıch aber niırgends er-

die VO europaaufgeschlossenen soz1aldemokrati- jeßen, daraut hıiınzuweısen, da{fß SIC vordringlich Zur Ver-
schen Flügel bıs Streng marxıstischen un! kryptokom- teidigung britischer Interessen ach Straßburg SINSCH Aus

dieser Auseinandersetzung BINSCH DMIt 50 ‚6 %0 60 Konser-munistischen Gruppen reicht Jede klare Stellungnahme
Sachproblem hat 1er Sprengwirkung So richtete VaL1VC, INIL 33 % Sozialısten, MI1 L31% eın Liberaler,

CI scharfe polemische Angriffe auf die nationale MI1 9 % CiINeE schottische Nationalıstin entsprechend dem
Wırtschaftspolitik un streıifte Europa Nur MIt lıterarı- britischen Mehrheitswahlsystem hervor

In Nordirland wurden die dreı Sıtze ach dem Verhältnis-schen Formulierungen WIC ‚„die Notwendigkeıit der Schaft-
wahlsystem verteılt das dem miılıtanten protestantischenfung Europa der Arbeitnehmerschaft > „„Europa

wırd sozialistisch SCII, oder es wiırd nıcht secCcıin us  z Damıt Pastor Tan Paisley, gemäßıgten Protestanten un!
konnte ET den ersten Platz aut\der Linken mMIıt 73 5 % katholischen Sozialdemokraten 1ıJe Sıtz be-

scherte.gegenüber den ıhn art bedrängenden Kommunisten hal-
ten Diese erhielten voller ideologischer Abkapselung

Irland dessen Bevölkerung stimmungsmäßıg der (je=und mıiıt emerkenswerter organisatorischer Disziplın pC-
Nau ıhre 20 6% der Stimmen wiıeder Im emotionalen Be- meıinschaftt se1It JC zuneıgte, wurde durch seINeEN Beıtrıtt C1-

reich spielten S1C oft auf derselben Klavıatur WI1IC Debre gentlich erst den 50g der Entwicklung ZuUur modernen
Als das entscheidende Ergebnis der Wahl Frankreıch Industriegesellschaft hıneingezogen Fuür die Bevölkerung
wırd die Niederlage Chiracs un:! die Stabilisierung der spürbare Störelemente, C1iNEC starke Teuerungsrate und
Kommunisten unterhalb des sozıalıstiıschen Wählerpo- Benzinverknappung iAten gerade während der Wahlvor-
tentıials Giscardıisten un! Sozialısten könnte bereitung aut ıe ührten be1 Wahlbeteiligung VO

durch die Verminderung der gaullıstischen un! kommu- 63,6 % un entsprechend den Möglichkeiten kom-
nıstıschen Hypothek Laute der eıt innenpolıtisch un! plizierten Präferenzstimmensystems VO Par-

teienestablishment nıcht erwarteten Schufß VOLI den Bugeuropapoliıtisch CIM bißchen Neues einfallen
Das Wahlergebnis tführte be]1 einer Wahlbeteiligung VO Die konservatıve Regierungsparte1 Fıanna Fail mufß sıch
61 Y Mandatsverteilung VO 25 Anhängern (1S- MIItL den erwarteten acht MTL Nur fünf Mandaten
cards die sıch Straßburg auf die christlich demokra- friedengeben, die den christlichen Demokraten naheste-

hende ıne 4e] sechs MIt fünt Dagegen StEIgYEITE MI1tLtische un! ıberale Fraktıon verteılen dürtften, auf P SO-
VIET Z WCC1 Twarteter Mandate die kleiıne sozıualıstischezialısten, 19 Kommunisten un:! 15 Gaullisten
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Parte1ı ihren Anteıl. Schließlich machten Z7We] Unabhän- INnen weniıger als 1977 abgab Dadurch wurden dıe Christ-
o1ge das Rennen. demokraten, die 1Ur 600000 Stimmen einbüßten, ZUur

stärksten Kraft und zıiehen mıiıt zehn Abgeordneten e1In,
Italıen überraschte, eıne Woche ach den natıonalen während sıch die Sozıalısten mıiıt NeuUnN begnügen mussen.
Parlamentswahlen, mıt eıner Wahlbeteiligung VO 83,J)/ Dazu kommen vier Rechts- un! Z7wWel Linksliberale.
Formal besteht Z W ar die Wahlpflicht, deren Sanktions- Schließlich War auch iın der Bundesrepublik die europa-
möglıchkeiten jedoch auf ıtalienısch N1ıe art gehand- iısche Auseinandersetzung aum VO nationalen Macht-
habt werden. Dıie Ofttenheit der ıtalıenischen Bevölkerung kämpfen überlagert. Den Parteıen wurde der Vorwurft gC-für Europa und die heutige posıtıve Ausgerichtetheit aller macht, den Wahlkampf Matt geführt haben, aber
Parteıen VO  — den Neofaschisten bis den Kommunıisten Institutionen, Massenmedien und Verbände haben 1n e1l-
auf Mitarbeit iın der Europäischen Gemeinschaft 1St eın Ne beachtenswerten Eınsatz Sınn un! Bedeutung der
Erbe au der e Gasperi-Ara. Keıine Parteı könnte CS sıch Direktwahl propagıert und damıt die Wahlbeteiligung VO  a}

leisten, mıt antıeuropäischen Parolen auf Stimmenfang 65,9/ ZUWCRC gebracht, die zweıtellos VO staatsbürger-
gehen. Wahltraditionen un! Wahlgesetz des Landes T1N- lich-demokratischem Verantwortungsbewußtsein La-
SCH 6S mıiıt sıch, daß der Wiäahler durch Präterenzstimmen gCNH BECWESCH seın dürfte. Dafß das Ergebnis für die
seıne Kandıdaten durch Vorzugsstimmen gegenüber den CDU/CSU mıt 49,2% Buche schlug, hängt damıt
Listenfestlegungen durch die Parteıen Zur Geltung r1nN- SaInm«eCnN, dafß aus der SANZCH Geschichte her die Parteı
gCNH kann So wurde der och amtıerende Präsıdent des Adenauers eintach die Europaparteı ISt. Die SPD konnte
Europäischen Parlaments, Emulıio Colombo, miıt 800000 selbst mıt Willy Brandt als Spitzenkandıdat nıcht eiınmal
Vorzugsstimmen och VOT den ınnenpoliıtischen Matado- alle ıhre Stammwähler mobilısieren, un! ıhr Europapro-
Icn Benıigno Zaccagnint, Generalsekretär der Christde- INM VO öln WwI1es doch wenıg ıdeologische Strom-
mokraten, und Enrıco Berlinguer, Generalsekretär der linienprogressivität auf, ıhre Randwählerschichten
Kommunisten, die tormal auch kandıdierten, geradezu die Urnen bringen. So kam die CODU/ESU auf 42, dıe
plebiszitär gewählt. Das Wahlsystem begünstigt, selbst beı SPD auf 35 un die F.D auf vier Mandate.
der Europawahl, die kleinen Parteıen. So wırd das iıtalıenı-
sche Abgeordnetenkontingent einıge bunte Farbtupfer
einbringen. Insgesamt unterscheidet sıch das Kräftever- politische Start
hältnis gegenüber den eıne Woche erfolgten natıo0-
nalen Wahlen durch Verluste der und ın geringerem Dıie endgültige Zusammensetzung der transnationalen
Maßfle der KPI und durch eıne geringe Zunahme der SOo- Fraktionen wırd sıch nıcht VOT der konstitu:erenden Sıt-
zıalısten un! der kleinen laızıstischen Parteıen. Von den ZUNg 17. Julı entscheıden. Dıie Fraktionsbildungen
polıtiıschen Beobachtern wırd S1€e dahingehend iınterpre- tLammen och AaUS$S der eıt europäıischen Überschwangs
tıert, daß der Wiäahler ıhnen Mut machen wollte, eın Re- ın den frühen tünfziger Jahren. Sıe haben sıch als Arbeits-
gjerungsbündnıs mıt den Christdemokraten einzugehen. un: Integrationsinstrumente 1mM bısherigen Parlament be-
Dıie Mandatsverteilung erg1ibt 29 Christdemokraten un!:! währt un:! dürftten auch Zukunft haben ber erst dıe kon-
eınen Vertreter der Suüdtiroler Volkspartei, 24 Kommunıi- stituj1erende Sıtzung wırd die individuelle Entscheidung
sten (darunter Südtiroler), Cun Sozıalısten, Sozıal- und Willenserklärung jedes Abgeordneten bringen,
demokraten, dreı lIınksliberale Republikaner, Rechts- ZU| Beispiel wer VO  @) den tranzösıschen Giscardısten
lıberale, Neotaschisten. Fünf Abgeordnete aus drei sıch für die christlich-demokratische un wer für
Splitterparteien werden radıkal-demokratische, anarchı- die ıberale Fraktion entscheidet, WwWer VO den Linkslibe-
stische oder ökologische Themen Z.U! Inhalt ıhre Man- ralen aus Holland und Italien den Sozialısten oder
dats machen versuchen. den Liberalen geht, ob die iırısche Fıanna Fail beı den

Gaullisten bleibt oder sıch den Liberalen anschliefßt. est
Das Ergebnis der I[uxemburgischen Europawahl, die mıt steht UL, dafß das CuU«C Parlament keine sozıalıstische
eıner natiıonalen Parlamentswahl zusammengelegt worden Mehrkheit hat. Im Einzugsbereich der Sozıialısten lıegen
Wal, 1sSt durch eıne schwere Niederlage der Sozialısten und die 110 Abgeordnete, 1mM Einzugsbereich der OmMmMUNL-
eınen unerwarte hohen Erfolg der Christdemokraten gC- stien 44, ın dem der Linken tünt
kennzeichnet. Sıe werden mıt dreı, die Lıberalen mıt ZWeI Für die Christdemokraten sınd EeITW. 105—110 Abgeordnete
und die Sozialisten mıt eiınem Abgeordneten vertreten ansprechbar, tür die Liberalen 40, während die Konserva-
se1IN. tiven mıt 60 Brıten und drei Dänen derzeit die sıcherste
Dıie früher als europäısches Musterland geltenden Niıeder- Gröfße seın dürtten. Daraus ergıbt sıch eıne nichtsozialı-
lande überraschten mıt der geringen Wahlbeteiligung VO stische Mıtte VO 208—7213 Mandaten VO  — insgesamt 440
5/7,8 %o Der Wahlkampf WAar aum durch natıonales räf- Der Rest dürfte ach rechts hın Fraktionsbildungen ver-

überlagert geführt worden. Anscheinend lag den suchen oder verschiedenen Etiketten fraktionslos
ıdeologisch-idealistisch immer etwas angehauchten Haol- bleiben.
aändern der derzeıtige nuchterne Pragmatısmus der Ge- Das bısherige Parlament hinterläßt eın weıter gestalten-
meınschaftspolitik nıcht besonders, VOT allem nıcht dem des Erbe Es hat sıch als tleißiges Ausschußparlament ohne
sozıialıstischen Wählerpotential, das 11 Millionen Stim- große Beachtung durch die Öffentlichkeit durch Vertrags-
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anderung Haushaltsrechte und durch Gewohnheıtsrecht möglıch sınd Dıie Artikulationsfunktion besteht darın,
eıne beachtliche Kontrolltfunktion gegenüber OmmıssıoN Erwartungen un! Befürchtungen der Gesellschaft ELIW.

und Rat erkämpftt. Legislativbefugnisse und das nvest1- Umwelterhaltung, Energieversorgung, Sıcherheıt,
tionsrecht tür die Kommuissıon tehlen ıhm Es annn s1e MNUur Zielsetzung Europas ın der Weltr aufzugreiten un! ın poli-
durch Vertragsänderung erreichen, die von den Regıierun- tisch möglıche Lösungen übersetzen. ber die volle
gCH akzeptiert und VO den nationalen Parlamenten der Ausschöptung der Kontroll- un Haushaltsrechte können
nNeun Mitgliedstaaten ratiıfiziert werden mussen. Um das beide Funktionen 1Ns Räderwerk der polıtıschen Wiıllens-
durchzusetzen, braucht dieses Parlament politisches (2e- bildung beı Kommuissıon und Rat eingeführt werden. Die
wicht. Das ann 1Ur erreichen, WEECNN geschickt Z7We] Schubkraft für eınen solchen Start, der dem Anlıe-
Funktionen wahrnımmt, die als dıe Transmıissıons- und gCn der Gründer der Gemeinschaft entspricht, besteht
Artikulationstunktionen bezeichnet werden. Transmis- darın, da{fß die direkt gewählten Abgeordneten für die
sionsfunktion 1sSt das Aufgreifen der Anliegen der vieltälti- Z7welıte Wahl hre Existenzberechtigung VOT den Wählern
pCN Gruppen und Verbände unserer Gesellschaft und ıhr begründen mussen. 110 Miıllionen Wiähler iın Europa haben

ıhnen Nur eınen Vertrauensvorschufß gegeben.Einbringen iın eınen für alle tragbaren Kompromiß, da eInN-
seıtıge Machtlösungen 1mM europäischen Kräftespiel nıcht Adolf Kohler

IntervieWw

Besinnung auf den „menschlichen aktor  AA
-ın espräc mit Professor Aurelio Peccel

terjellen Aspekten des Lebens gewıdmet Dıiese Be-
Ernst UuN: e1ine Neue Zuversicht bennzeichnen den Grund- richte untersuchten bestimmte Einrichtungen und Ziele

des Jüngsten Berichtes den Tub of Rome über des menschlichen Handelns, der neueste Bericht betfafßt
sıch mı1t dem Menschen selbst. Wır glaubten VO  — allemdas ‚„Neue Lernen‘“‘, der V“O hıs Juniı 1979 DVO  x rund

120 Experten aAMS$ Ländern, darunter auch eine Reıhe Anfang A daß die sehr schwıerige Lage, in der sıch der
namhafter Wissenschaftler aAM den hommunaistischen Mensch heute befindet, eıne Folge der menschlichen Män-

ge] VO heute ist; dafß der Mensch mıt der Lage, die er sel-Staaten UN 4MM der yıtten Welt, ın der Salzburger Restı-
enz dıskutiert ayurde. Dıie Tagung fand ın der ber herbeigeführt at, och nıcht fertig geworden 1St.
Weltöffentlichkeit große Beachtung, und der Tub of och weniıger vermag CT die weıteren Folgen seınes Han-

delns für die Zukuntft vorauszusehen. Daher dachten WIr,Rome rhofft sıch VDOonNn ıhr eın ahnlich starkes Echo, WYIE
e$ seinerzeıt durch die Studie uüber ‚„Die Grenzen des ecs wareU logisch, jetzt den Menschen selbst in den Miıt-
Wachstums‘‘ ausgelöst wurde. ber dıe Tendenz der telpunkt dieses Berichtes stellen, obwohl dies VO  — uns

ganz große Anstrengungen verlangt. Unser Hauptzıiel 1StStudıie soOWw1E€E ber dıe grundsätzlıche Ausrichtung
des Tub of Rome sprachen I0IVr mit dessen Präsidenten, verstehen, WIr gerade auf dem Höhepunkt der
Prof. Aurelıo Pecce: om Gesprächspartner für dıe Re- menschlichen Entwicklung mıt vielen schwierigen und
daktion WAaTr Gerhard Ru1s (Salzburg). scheinbar unlösbaren Problemen konfrontiert sınd

Herr Protessor Pecceı,; die früheren Berichte des Jlub Der NECUEC Bericht tragt den Nur schwer übersetzbaren
Tıtel ‚„ The Human Gap  o In treier Formulierung heißtof Rome beschäftigten sıch vorwiegend mıt der Antızıpa-

tiıon objektiver Entwicklungstrends, W1e€e 7 B der Bevöl- das EeLW. „„dıe menschliche Klutt‘‘ Was 1St damıt eıgent-
kerungsexplosion, der Verknappung der Rohstoffe, der ıch gemeınt?
tortschreitenden Umweltzerstörung un! der Energiekrise,
also mıt materiellen Fragen der Zukunftssicherung. In der Pecce:ı: Unsere Generatıon hat große un:! mächtige Tech-
jetzigen Publikation steht viel stärker der Mensch 1mM Miıt- nologien hervorgebracht, dıe die Natur, unseITe Umwelt,
telpunkt. Warum diese Wende bzw. diese Neubewertung unseTrT«ec Gesellschaft, Ja den Menschen selber grundlegend

verändert haben Unsere kulturelle Entwicklung hat sıchdes „menschlichen Faktors‘‘?
jedoch keineswegs ın dem Maße vollzogen, daß sS1e mıt

Pecce:i: Eigentlich annn INa  z} VO  - eıner Wende nıcht SPIC- dieser Wirklichkeit Schritt halten annn Durch uns

ist die Welt anders geworden, aber WIr selber haben unschen Tatsache ISt, da{fß die trüheren Berichte den eher


